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enn auf bem geroöljnlidjen Sbeatcr ©iner fierauëgcrufen roirb, io erîdjetnt

er oor ben Srofjeniinuëlampen um applaubiert ober mit -Jfpfeln beroorfen

ju roerben, roaë burdjauë nid)t immer ber ©erccfitigfeit entfptïdjt. Sbenfo

ungerecht geljt eë tu ber SBeltgefdjicfjte ju, roo in ber Dîeget nidjt ber 3If=

teur felbft nor bem Subltfum erfdjeint, um ficb auëjifdjen ju laffen, fonbern fein Srügel=

junge ober ber Sßremtermtntfiet, ber bie ©taatëaftionen fonterfignieren muß. 2Ba§ fiat

fid) ber unfdjulbige Sütoro fdjon alleë gefallen laffen müffen in Silb unb 2Bort um ber

2Mt ju jeigen, roaê baê beutfdje Solf über einen Slnbern benft, ben man fjalt oer=

möge eines etnfadjen SerfaffungSparagrapfien fur3 unb gut nidjt anberê alë in abgötti=

idjer aßeife nennen barf. äBiltjelm bem Dränier, bem fjiftorifd) berüfimten ©djroeiger,

rourbe mit groftem ipomp auf beutfdjem Soben ein £enfmal gefekt- 5Da§ roar SNedjt.

"Stber roarum fjat man bei biefer ©etegenßeit nerfdjroiegen, baß ber eble Slfinfierr beë

nieberlänbifdjen Âôntgêgefdjlecbteê auf Sefefil eineê fpanifdjen Sîônigë ermorbet rourbe

unb baß biefer fpantfefie Äönig, feine gefalbte 33?ajeftät Sßilipp II, bem fflcörbcr fein

Honorar metallico sonante ausjafilte? 2Bäre biefer DJtörber ein ©ojialbemofrat ge;

roefen, man fiätte bie ©adje ficfierlid) mit Settermorbiofjeuen aufgeroärmt. ©§ ift gut,

bafj eê nocb^Tntbre ©efdjidjtêforfdjer gibt alë bie ßofjeremonienmeifter.

Weniger jercmoniell gebt eë in Cftcrretd) ju, roo 3ïîiftgabet unb SBeüjroebel mit
einanber ©djmoKië gemacht fiaben um ben Untoerfiiäten auf ben Cetb ju rüden. -£atj

SUtitglieber ber atterböd)ftenx Slriftofratie unb ber 3)nnaftien, ^rinjeffümen non ©eblüt

unb ipalbblutprinjen auf Liebesabenteuer auSgeljen unb für etlidje SBocfien ,furfaak

ptauberftoff liefern, ift feine ©iebefommerfeefdjtangenpfiantafie, fonbern roafdiädjte 2Bafir=

ßeit. Tod) geroößnt man fid) alfmäßlidj baran. Sei ber ganäen eulenburgifdjen ©djmie=

ratie ift ba§ SBort ©cajeftatêbelcibigung " nod) nie auSgefprodjen roorben; baë SSort

Solfë= ober Stationalbeleibigung * muß man aber in SDeutfdjlanb erft erfinben. SBo

eben ber Safaienfanatiëmitê affmäfitid) an ©teffe ber Saterlanbêliebe treten mufj, fommt

man mit unfern altfränfifcfien Gegriffen ntdjt mefjr auë.

@ut ift e§ bafjer, baß bie gürften unb anbern Staatsoberhäupter auf ifiren gu-
fantmenfünften für bie SDtorgenröte einer neuen Seit forgen. Tex noftmonbrunbe Sbuarb

gefit mit gutem Seifpiel woran. gatlièreë unb ©buarb, Sbuarb unb STtiftauë, SDreifufj

unb Qola diesmal fjätte er bafieim bleiben fönnen, berühmter ift er nicfjt geroorben

Tab man jum Steifen ©elb brnudjt, menti* aud) bie gürften in ifirer Uniform nur fjatbe

9JiiIitärtare bejafifen, ift nidjt ju leugnen, begreiflidj bafjer, baß man auf Srböbung ber

3iüiffiftc bebadjt fein muß; nur ift eë unbegreiffid), bafj man ben Qnbreëgeljalt ber=

jenigen Sioillifte nennt, bie baë bürgertidje Bldb, roeil eS an SIrßeit erinnert, für ent=

eljrenb [jalten.
355a§ in dteval auëgefpoimen rourbe, ift nodj nidjt ganj geroifj, eê gefjt ba§ @e=

rüdjt, (Sbuarb fiabe eine 3Befte mit fünf Änöpfen für eleganter als eine fedjSfnöpfige

ertlärt. 9îiflauê foff fid) auêgefprodjcn fjaben, er roerbe fein Senjin in Sufunft nidjt
mefjr beim SDtosfauer Äonfumuerein bejteßen. aBitßelm mattet in Bid auf beë 6ng=
lânbcrë ."Küdfeßr, roeil er annimmt, ber Dnfel roerbe ibm non Seterëburg roaë .gmbfdjeë

mitbringen unb ibm ein roenig in feinem Dtotisbud) lefen laffen. Tann geßt§ nad) ©tod'=

fiolm, roo man Srfunbigungen einjieljen roiH, ob bie Moffmöpfer in ©djroeben eigentlid)

fjoffüljig feien.

©§ ift fcfjabe, bafj roir in ber ©djroeij fo roenig $crr£idje§ aufjutifcbcit fiaben,

fonft friegten roir nielleidjt aud) mefir potnefime Sifiten. Slber nur nicfjt ju laut frbreien!

®§ gefit fefion baë @erüd)t, ber ©cfiafj non Serfien, roenn er bei ©eite gebrüdt ift, roolfe

ju un§ jieben unb bie SBirtfdjaft jum Sienenberg überneljmen, oietleidjt fommt bann

aud) ber ©mir uon älfgfianiftan unb logiert ju alten ÎSinben auf bem Söjberg unb ber

©ultan non SWaroffo fängt eine täferei in @uggi§berg an.

Hus Scbützenkretfen
£s ftoht in alle Bletter!
Und aine faits em andre,
Daß Stäbeiis fiailigtümer
In Laiefinger wandre!
Uns hets e chli au ufbroebt,
Drum hänn mer en zitiert
Jüngfcbt inere 6aitchterfitzig,
Do bet er 1 o plädiert:

,l(Jas löll i mit däre Bronzefigur
Im Wärt vo tutig franke?

Dä belgilcb Baron vu 6offinat
Wird deshalb wohl nit erebranke!

Was foll i mit däm Cafeluflatz
Vu der Chönigin vu Italie?
£ guete Chäs freut mi viel meb

Als föttigi Lapalie!
Was nutzt mir au die febönfebti Uhr,
Und wär lie vu Civitaveccbia?
Was nützt mir s'allericbönfcbti Bett,
Wenn i derzue kei Decki ba?
Was nützt mir die japanifcb Jardinière
Vu Rom, vu der Chönigin ITIuetter?
Was mach i mit filbrige Crinkfervices
Und Bâcher i fydigem Jnteter?
TTlit Kaffeecbanne, Ubre, Cbrüeg

Und leböne gmolte Scbybe?

Oeb iebs verebauf oder dänne tüeg,
Cbönnt jedem glich zletlcbt blybe!"

s'Räcbt bat no kaine g'funde,
Wobär der Wind lött pfyfe:
Der Bund lött do ficb zaige
und fef cht in Seckel gryfeü
Dä fött fo Sache fammle
Und ins TTIufeum ftelle,
Daß Chind und Chindescbinder
Dervo no cbönnte n erzelle!
£ jede Schütz fött's wüffe

Und ficb nit müefe bünne :

d'föelvetia cbauft mer alles ab,

Was i tue Wärtvolls gwinne!
Vo tufig pranke ufwärts
Cbauft d'ïïïueter alli Sache,

s bruebt ob z'große 6winne
Sich kain meb Sorge z'macbe!

Das wär die belcbti Löfig
Und alli wäre z'friede
Und ficher nit am wenigfebte:

Dä Stäbeli in Sankt Fide
Ol. 6. Wenden.

SBenn nur jeber fo reidj roäre, alê fd)on

über tfjn gelogen roorben ift, fo fiätte er genug.

Älobl temperierte Redaktion!
Via ja, es tft fo, mie tdj es non 6er fdmö&en ÏDelt ermartent mar,

Ijerauscjefommen ; bei öer Bunöesratsmab,! bin id) nur burd) öie I)öd)ft«

poten5Üd!fte Perfiöttät übergangen rooröen. <?)tr>c.r bin td) fo!d)e llcber=

gänge fo nad) unö nädjerer fdjon geroöb,nt, aber nod) 5tr>arer tft es, öaf|

unfer £anö ftd) in mir eine Kraft entgegen lief;, na, id) mtll ntdjt

unbefdjetöen fein, aber
Der Brief meines reidjsfa^elnöen ^reunöes Süloto in Berlin f^at

midj mit metjr als fSenug'-tluung erfüllt; öas tft nodj ein IHann, öer,

toenn audj ntdjt rnel non öer Ijorjen Poltttf, öefto merjr aber midj fo

redjt nerftetjt. Sie roeröen nun fragen, mie idj öie Katferreöe, idj meine

natürlidj öie letzte roeldje aber f)offentlidj nidjt öie allerletzte roar

auffafjte? Hber je Ijtfjiger Sie in midj öringen, öefto meljr umgürte idj

midj mit öem falten Blute eines Reporters unö erfläre 3b,nen ^u fjanöen

unö 2tugen 3tjrer £efer, öaf tdj an öer Sadje, ö. ff an befagter Heöe

gar ntdjts finöen fann. 2ÏÏein ©ott, eine foldj eruplioe, impulfomelrtfdje
Zcatur rote lDtlt)eIm öer Jtnöere Iäft jeöen £}auvb unö Heben=(Seöanfen

rjinter ftdj. jd) meine natürlidj jeöen ©eöanfen einer europätfdjen ^nebens*

gefätjröung. Die Branöreöe in fpe roüröe an öem ©ffi5tersfrür)ftücf öer

fdjroeren Kaoallerte in Döberitj gefpeed)t unö roenn man fo fdjroer frülj
geftücft tjat, fudjt ftdj jeöer auf feine IDetfe su erleichtern unö nadj öem

alten Sprüdjroort : VOe% IHagen ooll tft, öef)' ITtunö geljt über" foll
audj öiefer monumentale ItToment geroertet fein.

<£s tft ja ridjttg, öa| etroas nid)t rtdjttg tft im ganjen öip!oma=

ttfdjen ÎDeltfonsert, aber in öer Sage, rote öie Dinge je|t ftetjen, ftt§t öer

ßafen an roeldjem öas ©efdjtcf (Europas tjängt, im ttefften ^rieöensbjerjen.

Die Sonne ftraljlte ja nodj nie fo öunfel aus öem poltttfdjen ï^ort-

5ont, überall erbltcfen roir Polf unö Hegterung ^anö in £)anö gebenö,

roäljrenö roir mit <£ntfet>en roaljrneljmen, roeldje Kluft srotfdjen Hegterten

unö îvegterern unausfüllbar gärjnt.
Der tDorjIftanö fudjt fidj überall srotfdjen öem blütjenöften 2trbetts-

mangel etnjuniften, ja felbft oiele ^abrtfen fetern, öer £janöel liegt fiegretd)

am Boöen unö roäljrenb ftd) jeöe gefaljrörotjenöe ÏDoIfe oersierjt, ferjen

roir ein unheimliches rSerottter b,eran5teljen unö nur öie <£rfinöung neuer

Kanonen fann uns öen geftörten Seelenfrieöen roieöer surüeferobern.

Bis aber öiefer Seelenfrteöeridj anrüeft, tjat IHuIey^aftö fdjon

längft öen ^ransofen öie offene Cure ITÎaroffos gesetgt, öas öiplomatfdjtge

(Etnoernetjmen auf öem legten £odj gepfiffen unö öas allgemeine PoIfs=

roobl ift flöten gegangen. 2tuf biefe 2ivt rotrö öas <£uropa=Kon5ert aus=

unö abgefptelt unö öie ïïationen flatfdjen fidj öann im Baifan unö an

anöern ©rten öen Applaus blutig auf Köpfe unö Hücfen; öann beginnt

öie fjerrltdjfett öer Baronin Suttner, öann liegen öte ÎDaffen nteöer ",

öie Pölfer nieöer, öte £änöer nteöer, nur Einer bleibt feft ftetjen nadj

aller Hteöertradjt, öas ift 3rjr immer nodj ntdjt nadj ©ebüfjr tjonortfdj

honorierter Kriegs* unö ^rieöensprofet Cr ü lit fer.

ZcppcHmgs.
0 Seppelm ber ÏBinb

3ft immer ju gefdjroinb;
llnb biefer böfe götjn
Senimmt fidj gar nidjt fdjön.
Bufdjaueroolf ju jjauf
3ft müb' unb murrt: ,gafjr auf"!
9Eir roarten lange fdjon,

©teig auf! mein £err Saifon!"
Unb roeit ber Sali nidjt fteigt,
Unb roeit ber göbn nidjt fdjroeigt,
©o merft unb madjt fid). flar
2ßer fürftlidj ift fogar:

£er göfjn geljordjt un§ nidjt;
2>tan fiefjt ber ftarfe SîBiajt

3ft bodj nom Söbel nur,
Son Sitbuttg feine ©pur.
SEBer madjt ben Surfdjen jafjm?
@r tft bem Sfbef gram,
Ter ibm nidjt imponiert,
Unb roir finb angefrfimiert. "

* **
D Seppelm bie fjofie Suft

firroartet fefinlidj SDidj, unb ruft-
Tu tjaft'§ erreidjt, Tu fiaft gefiegt,

2)afj ftolj 35ein SBerf nad) Oben fliegt.
Unb roie ber göfin audj ftürmt unb grollt.
Gtr ßat ju ßinbern nidjt gerooEt,

Ta% Tu burdj 2Bolfen eilft mit ©lücf,
Unb ungefäfirbet fetjrft jurücf.
3Bir roünfdjen, baß e§ Tix gelingt,
SDafj un§ Tdn ©djiff ben grieben bringt:
jjod) oben brobt bie treue Sßadjt
Unb fagt bem ©törenfrieb: @tb Stcfit!
SBenn bu ben fcieg roiflft ofjne 9tot,
®ann roirb bir felber Sfut unb £ob,
Unb alleë roaë bief) beugt ju teil,
Tm griebenëliebenben jum §etl;"
Son Cben tönt ein ernfter Safj:
Qcfi leibe feinen Dîaffenljafj "

®rum fann eë roofjl unb gut begegnen

S)afj roir ben Seppelinuê fegnen.

6ublta ihrer Suphrostna in»
Stammbucb.

Poefte ift tjödjftes Streben,
IHetnes tjersens rtjYtmtfdj Beben.

Dtdjte immer, ftriefe nie,

Das tft Ijödjfte Poefte

9Jîein $auëfd)tûffet fieftefjt jroar au*
Sltuminium unb trotjbem ift er fo fdjroer

meiner 2flten abjulujen!"

enn auf dem gewöhnlichen Theater Einer herausgerufen wird, so erscheint

er vor den Proszeniunislamven um applaudiert oder mit Äpfeln beworfen

zu werden, was durchaus nicht immer der Gerechtigkeit entspricht. Ebenso

ungerecht geht es in dcr Weltgeschichte zu, wo in der Regel nicht der

Akteur selbst vor dem Publikum erscheint, um sich auszischen zu lassen, sondern sein Prügeljunge

oder der Premierminister, der die Staatsaktionen kontersigniercn muß. Was hat

sich der unschuldige Bülow schon alles gefallen lassen müssen in Bild und Wort um der

Wclt zu zeigen, was das deutsche Volk über einen Andern denkt, den man halt
vermöge eines einfachen Verfassungsparagraphen kurz und gut nicht anders als in abgöttischer

Weise nennen darf. Wilhelm dem Oranier, dem historisch berühmten Schweiger,

wurde mit großem Pomp auf deutschem Boden ein Denkmal gesetzt. Das war Recht.

Aber warum hat man bei dieser Gelegenheit verschwiegen, daß der edle Ahnherr des

niederländischen Königsgeschlechtes auf Befehl eines spanischen Königs ermordet wurde

und daß dieser spanische König, seine gesalbte Majestät Philipp II, dem Mörder sein

Honorar metsllico sonante auszahlte? Wäre dieser Mörder ein Sozialdemokrat
gewesen, man hätte die Sache sicherlich mit Zettermordioszenen aufgewärmt. Es ist gut,

daß es noch^aàe Geschichtsforscher gibt als die Hofzeremonienmeister.

Weniger zeremoniell geht es in Österreich zu, wo Mistgabel und We!hwedel mit
einander Schmollis gemacht haben um den Universitäten auf den Leib zu rücken. Daß

Mitglieder der allerhöchsten^ Aristokratie und der Dynastien, Prinzessinnen von Geblüt

und Halbblutprinzen auf Liebesabenteuer ausgehen und für etliche Wochen Kursaal-

plauderstoss liefern, ist keine Siedesonunerseeschlangenphantasie, sondern wafchächte Wahrheit.

Toch gewöhnt man sich allmählich daran. Bei der ganzen eulenburgischen Schmie-

ralie ist das Wort Majestcitsbelcidigung " noch nie ausgesprochen worden; das Wort

.Volks- oder Nationalbeleidigung ^ muß man aber in Deutschland erst erfinden. Wo

eben der Lakaienfanatismus allmählich an Stelle der Vaterlandsliebe treten muß, kommt

man mit unsern altfränkischen Begriffen nicht mehr aus.

Gut ist es daher, daß die Fürsten und andern Staatsoberhäupter auf ihren

Zusammenkünften für die Morgenröte einer neuen Zeit sorgen. Der vollmondrunde Eduard

geht mit gutem Beispiel voran. Fallières und Eduard, Eduard und Niklaus, Dreifuß
und Zola Diesmal hätte cr daheim bleiben können, berühmter ist er nicht geworden

Daß man zum Reisen Geld braucht, wennauch die Fürsten in ihrer Uniform nur halbe

Militärtaxe bezahlen, ist nicht zu leugnen, begreiflich daher, daß man auf Erhöhung der

Zivilliste bedacht sein muß; nur ist es unbegreiflich, daß nian den Jahresgehalt
derjenigen Zivilliste nennt, die das bürgerliche Kleid, weil es an Arbeit erinnert, sür

entehrend halten.
Was in Reval ausgesponnen wurde, ist noch nicht ganz gewiß, cs geht das

Gerücht, Eduard habe eine Weste mit fünf Knöpfen sür eleganter als cine sechsknöpfige

erklärt. Niklaus soll sich ausgesprochen haben, er werde sein Benzin in Zukunft nicht

mehr beim Moskauer Konsumverein beziehen. Wilhelm wartet in Kiel auf des

Engländers Rückkehr, weil er annimmt, der Onkel werde ihm von Petersburg was Hübsches

mitbringen und ihm ein wenig in seinem Notizbuch lesen lassen. Dann gehts nach Stockholm,

wo man Erkundigungen einziehen will, ob die Rollmöpser in Schweden eigentlich

hoffähig seien.

Es ist schade, daß wir in der Schweiz so wenig Herrliches aufzutischen haben,

sonst kriegten wir vielleicht auch mehr vornehme Visiten. Aber nur nicht zu laut schreien!

Es geht schon das Gerücht, der Schah von Persien, wenn er bei Seite gedrückt ist, wolle

zu uns ziehen und die Wirtschaft zum Bienenberg übernehmen, vielleicht kommt dann

auch der Emir von Afghanistan und logiert zu allen Winden auf dem Bözberg und der

Sultan von Marokko fängt eine Käserei in Guggisberg an.

?Zus Sckiàenkreîlen
Ls ltokt in alle Kletter!
Unä sine Wils em anäre,
ValZ Stäkelis fsailigtümer
In 5-aiefinger wanäre!
Uns nets e ckli au uibrockt,
vrum bânn mer en zitiert
Dngîckt inere lZailcktersitzig,
Vo net er lo plääiert:

^Aas !öil i mit ääre kronzeiigur
Im Aärt vo tulig ffranke?

vä deigilck Karon vu KoMnat
Airä äeskalb woni nit erckranke!

Aas lö» i mit ääm ^aîelufsatz
Vu äer Lkönigin vu Italie?
C guete Lbss freut mi viel men

AIs iöttigi Hapalie!
ülas nutzt mir au äie sckönscbti Ukr,
llnä wär lie vu Livitsvecckia?
Aas nützt mir s'silerlckönsckti Kett,
Aenn i äerzue kei vecki lia?
was nützt mir äie japanilck Jaräiniere
Vu Kom, vu äer Lkönigin Muetter?
Aas mack i mit silbrige c>inklervices

Unä Käcker i lväigem Quêter?

Mit Kàecbanne, Ukre, Lkrüeg
Unä icböne gmolte Scbvve?

Oed icks vercbauf oäer äänne tüeg,
Cbönnl jeäem glicb zleticbt olvvel"

s'käckt bat no kaine g'funäe,
Aokär äer Mnä lötl psvie:
ver Lunä iött äo lick zaige
unä fescbt in Seckel grvkeü
vä iött so Sacke sammle

Unä ins Muieum stelle,

ValZ Cbinä unä Lkinciesckinäer
vervo no cbönnte n erzelle!
C jeäe Sckütz lött's wülle
Unä iicb nit müele blinne :

ä'ssewetia ckauit mer alles ab,

Aas i tue Aärtvolls gwinne!
Vo tusig ffranke uiwärts
ckautt ä'Mueter alli Sacke.

Ls druckt ob z'grà Lwinne
Sick kain mek Sorge z'macbe!

vas wär äie belckti Lölig!
Unä alli wäre z'frieäe
Unä sicker nit am weniglckte:

vä Stäbeli in Sankt fiäeü!
ici. g. klerà.

Wenn nur jeder so reich wäre, als schon

über ihn gelogen worden ist, so hätte er genug.

Moki temperierte lìeciaktîon!
Na ja, es ist so, wie ich es von der schnöden Welt erwartent war,

herausgekommen; bei der Bundesratswahl bin ich nur durch die höchst-

potenzlichste perfidität übergangen worden. Zwar bin ich solche Uebergänge

so nach und nächerer schon gewöhnt, aber noch zwarer ist es, daß

unser Land sich in mir eine Araft entgehen ließ, na, ich will nicht

unbescheiden sein, aber
Der Brief meines reichskanzelnden Freundes Bülow in Berlin hat

mich mit mehr als Genug-Tuung erfüllt; das ist noch ein Mann, der,

wenn auch nicht viel von der hohen Politik, desto mehr aber mich fo

recht versteht. Sie werden nun fragen, wie ich die Aaiserrede, ich meine

natürlich die letzte welche aber hoffentlich nicht die allerletzte war
auffaßte? Aber je hitziger Sie in mich dringen, desto mehr umgürte ich

mich mit dem kalten Blute eines Reporters und erkläre Ihnen zu Handen

und Augen Ihrer Leser, daß ich an der Sache, d. h. an besagter Rede

gar nichts finden kann. Mein Gott, eine solch eruptive, impulfometrische

Natur wie Wilhelm der Andere läßt jeden Haupt- und Neben-Gedanken

hinter sich. Ich meine natürlich jeden Gedanken einer europäischen

Friedensgefährdung. Die Brandrede in spe wurde an dem Gffiziersfrühstück der

schweren Kavallerie in Döberitz gespeecht und wenn man so schwer früh
gestückt hat, sucht sich jeder auf seine Weise zu erleichtern und nach dem

alten Sprüchwort: Weß' Magen voll ist, deß' Mund geht über" soll

auch dieser monumentale Moment gewertet sein.

Ls ist ja richtig, daß etwas nicht richtig ist im ganzen diplomatischen

Weltkonzert, aber in der Lage, wie die Dinge jetzt stehen, sitzt der

Haken an welchem das Geschick Europas hängt, im tiefsten Friedensherzen.

Die Sonne strahlte ja noch nie so dunkel aus dem politischen Horizont,

überall erblicken wir Volk und Regierung Hand in Hand gehend,

während wir mit Entsetzen wahrnehmen, welche Kluft zwischen Regierten

und Regierern unausfüllbar gähnt.
Der Wohlstand sucht sich überall zwischen dem blühendsten Arbeitsmangel

einzunisten, ja selbst viele Fabriken feiern, der Handel liegt siegreich

am Boden und während sich jede gefahrdrohende Wolke verzieht, sehen

wir ein unheimliches Gewitter heranziehen und nur die Erfindung neuer

Aanonen kann uns den gestörten Seelenfrieden wieder zurückerobern.

Bis aber dieser Seelenfriederich anrückt, hat Muley-Hafid schon

längst den Franzosen die offene Türe Marokkos gezeigt, das diplomatschige

Einvernehmen auf dem letzten Loch gepfiffen und das allgemeine Volkswohl

ist flöten gegangen. Auf diese Art wird das Luropa-Aonzert aus-

und abgespielt und die Nationen klatschen sich dann im Balkan und an

andern Grten den Applaus blutig auf Aöpfe und Rücken; dann beginnt

die Herrlichkeit der Baronin Suttner, dann liegen die Waffen nieder!",
die Völker nieder, die Länder nieder, nur Einer bleibt fest stehen nach

aller Niedertracht, das ist Ihr immer noch nicht nach Gebühr honorisch

honorierter Ariegs- und Friedcnsprofet Trülliker.

^eppelînîgs.
O Zeppelin der Wind

Ist immer zu geschwind;
Und dieser böse Föhn
Benimmt sich gar nicht schön-

Zuschauervolk zu Haus

Ist müd' und murrt: .Fahr aus"!
Wir warten lange schon,

Steig auf! mein Herr Ballon!"
Und weil der Ball nicht steigt,
Und weil der Föhn nicht schweigt,

So merkt und macht sich klar
Wer fürstlich ist sogar:

Der Föhn gehorcht uns nicht;
Man sieht der starke Wicht

Ist doch vom Pöbel nur,
Von Bildung keine Spur.
Wer macht den Burschen zahm

Er ist dem Adel gram,
Der ihm nicht imponiert,
Und wir sind angeschmiert."

O Zeppelin die hohe Luft
Erwartet sehnlich Dich, und ruft-
Du Hast's erreicht, Tu hast gesiegt,

Daß stolz Dein Werk nach Oben fliegt-
Und wie der Föhn auch stürmt und grollt.
Er hat zu hindern nicht gewollt,
Daß Du durch Wolken eilst mit Glück,
Und ungesährdet kehrst zurück.

Wir wünschen, daß es Dir gelingt,
Daß uns Dein Schiff den Frieden bringt:
Hoch oben droht die treue Wacht
Und sagt dem Störenfried: Gib Acht!
Wenn du den Krieg willst ohne Not,
Dann wird dir selber Blut und Tod,
Und alles was dich beugt zu teil,
Den Friedensliebenden zum Heil;"
Von Oben tönt ein ernster Baß:
Ich leide keinen Rassenhaß!"
Drum kann es wohl und gut begeguen

Daß wir den Zeppelums segnen-

Eulalia îkver Cupkvosin» ins
Sîanimbucn.

Poesie ist höchstes Streben,
Meines Herzens rhytmisch Beben.

Dichte immer, stricke nie.

Das ist höchste Poesie
^»

Mein Hausschlüssel besteht zwar aus'

Aluminium und trotzdem ist er so schwer

nieiner Alten abzuluxen!"


	[Trülliker]

